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öaetten&itö aus
3:06100 33uttff<fruft

bleiben, es gibt ja gan3 einfache ©cfytüffel gur SSeredjnung, nur muff beim
SHeben Obacf)t gegeben m erb en.

©enug für ïjeute non ben tleinigleiten, bie aber beachtet merben

müffen, benn bas ißuMüum ift nidjt me^r fo fritiflos mie früher.

Reklame und Politik.
Sie Ufa I>at nor furjem in einigen berliner SStättern unb an 58er=

liner ßitfafputen eine fel)r mirfungsnotle IRetlame für einen Seteftmfrtm
neröffentlidjt, unb jmar in $~orm eines Stecfbriefes mit einer für ©rgret=

fung bes ©efudjten ausgefegten beträchtlichen ^Belohnung in frember 2>a=
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Szenenbild aus
Tobias Buntschuh

bleiben, es gibt ja ganz einfache Schlüssel zur Berechnung, nur muß beim

Kleben Obacht gegeben werden.
Genug für heute von den Kleinigkeiten, die aber beachtet werden

müssen, denn das Publikum ist nicht mehr so kritiklos wie früher.

Neklame uncl Politik.
Die Ufa hat vor kurzem in einigen Berliner Blättern und an

Berliner Litfaßsäulen eine sehr wirkungsvolle Reklame für einen Detektivfllm
veröffentlicht, und zwar in Form eines Steckbriefes mit einer für Ergrei-
fung des Gesuchten ausgesetzten beträchtlichen Belohnung in fremder Va-
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iuto. 2tts »erfolgter Verbrecher mirb ein Vanfbieb begeichnet, ber S)aupt=

fiqur unb Xiteltjetb eines bekannten Romanes „Veter Vofj, ber SDUHionen«

bieb" ift. Siefe red>t gefdjidte ^ropaganba t)at gu einigen fcherghaften

Hm if ib enfallen Vntafj gegeben. So läutete îurg nad) ber erften Verbrettung
bes Veflameftedbriefes bie ©efantitfdjaft bes Sanbes, aus bent ber oer=

folgte 33tillionenbieb ftammen unb oon too er entflohen fein fotite, im 2Ius=

märtiaen Stmt in ber VMlhetmftraße an, um fiel) tmchft ernfthaft nad) ber

Slngefegenheit gu erfunbigen, ba ben Votigeibehörben ihres fteimatftaates
meber oon bem Verbrecher nod) oon feinem Selift bas geringfte befannt

fei. Vach ebenfo ernfti)aften Vütffragen unb geftftellungen bes beutfdjen

Slusmärtigen 2lmtes tonnte ber ©efanbtfdjaft ber beru^igenbe Vefd>etb

gegeben to erb en, baff es fid) um einen Veflametrid Ijanbele, eine Slusfunft,
bie bei ber anfragenben bipiomatifchen Vertretung mit gutem 5)umor auf«

genommen mürbe.
Sie Sache hatte aber nod) ein meiteres Vachfpiel, benn fdjon am

nädjften Sage mürbe bie in grage ftehenbe Votfdjaft oon «gmei Seteftio«

inftituten angeläutet, bie ihre Sienfte anboten unb anfragten, ob bie Ver«

haftung bes oerfolgten Siebes ermünfd)t fei; fie hätten bereits feine Spur
in Verlin auifgefttnben. Siefe poffieriidje ©efd)id)te ergäbt man fid) gegen«

märtig in Verliner bipiomatifchen Kreifen als Vemeis bafür, baff bie Süd)«

tigteit ber 3teîlamefarî)mânner ber Ufa nod) übertroffen mirb burd) bie

©efd)äftstüd)tigteit ber Verliner Seteftioe.

Tleues oom Sllm*
3tut ein paar Seilen.

1,248.537.75 (©ine Vtillion, gmeimalhunbertachtunboiergigiaufenb, fünf«
bunbertfiebenunbbreißig Sollar fünfunbfiebgig Gent) betragen bis gum
29. 3uli bie f)erftellungstoften bes oon Grid) oon Stroheim für bie Uni«

oerfal gilm SUlfg. Go. eben fertiggeftellten filmes „goolifh Söioes"

(Värrifdje grauen).
Siefer gilm ift ber erfte, ber n a d) m e i s H i d) mehr als eine SRillion

Sollar oerfd)lungen hat. Dbgmar fdjon oerfd)iebene glimmerte als „9Jlil=
Horten SoUar=Vrobuttion angegeigt mürben, haben nod) bei teinem bie

f)erftellungsfoften jene fabelhafte £)öhe erreicht.
21m 12. 3uli 1920 mürbe bie erfte Aufnahme gemacht; am 15. 3uü

1921 bie letgte.
3m gangen gingen nicht toeniger als 559.000 gufj giltn burch bie

Kamera. Saoon mürben 129.000 guff ausgefud)t unb oon biefen erft
merben 12.000 guß ausgemählt merben, meldje bann bas gilmmerf bilben
m erb en.

Unter Dberauffidjt oon Stroheims mirb ber gilm nunmehr in Uni«

oerfal Gitp gefcfjnitten, mas ungefähr geßn 2ßod)en in Slnfprud) nehmen
bürfte.

SOlit einem Koftenaufmanb oon 400.000 Sollar mürbe teils in Unioerfal
Gitp, teils in Vtontrep in Kalifornien, bas Kafino oon Vtonte Gario,
besgleicßen bas Gafe be ifßaris unb bas S)otel ooUtommen natur«
getreu nachgebaut. 21uf bie geringfte Kleinigfeit tourbe acht gegeben unb
eine bis ins tleinfte Setail getreue Vad)ahmung bie'fes berühmten ^lafees
ift entftanben. So mürben 3. V. bie berühmten SBanbgemälbe in ben

Spielfälen bes Gafinos topiert, eine Straßenbahn mürbe gebaut, fogar bas

eigenartige ©ras, bus in SDtonte Garlo mächft, mürbe aus bem fteinigen
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luta. Ms verfolgter Verbrecher wird ein Bankdieb bezeichnet, der Hauptfigur

und Titelheld eines bekannten Romanes „Peter Voß, der Millionendieb"

ist. Diese recht geschickte Propaganda hat zu einigen scherzhasten

stwischenfällen Anlaß gegeben. So läutete kurz nach der ersten Verbreitung
des Reklamesteckbriefes die Gesandtschaft des Landes, aus dem der

verfolgte Millionendieb stammen und von wo er entflohen sein sollte, im
Auswärtigen Amt in der Wilhelmstraße an, um sich höchst ernsthaft nach der

Angelegenheit zu erkundigen, da den Polizeibehörden ihres Heimatstaates
weder von dem Verbrecher noch von seinem Delikt das geringste bekannt

sei. Nach ebenso ernsthaften Rückfragen und Feststellungen des deutschen

Auswärtigen Amtes konnte der Gesandtschaft der beruhigende Bescheid

gegeben werden, daß es sich um einen Reklametrick handele, eine Auskunft,
die bei der anfragenden diplomatischen Vertretung mit gutem Humor
aufgenommen wurde.

Die Sache hatte aber noch ein weiteres Nachspiel, denn schon am
nächsten Tage wurde die in Frage stehende Botschaft von zwei
Detektivinstituten angeläutet, die ihre Dienste anboten und anfragten, ob die

Verhaftung des verfolgten Diebes erwünscht sei: sie hätten bereits seine Spur
in Berlin ausgefunden. Diese possierliche Geschichte erzählt man sich

gegenwärtig in Berliner diplomatischen Kreisen als Beweis dafür, daß die
Tüchtigkeit der Reklamesachmänner der Ufa noch übertroffen wird durch die

Geschäftstüchtigkeit der Berliner Detektive.

Neues vom Film.
Nur ein paar Zeilen.

1,248.537.75 (Eine Million, Zweimalhundertachtundvierzigiausend, fünf-
hundertsiebenunddreißig Dollar fünfundsiebzig Cent) betragen bis zum
29. Juli die Herstellungskosten des von Erich von Stroheim für die
Universal Film Mfg- Cd- eben fertiggestellten Filmes „Foolish Wives"
(Närrische Frauen).

Dieser Film ist der erste, der nachweislich mehr als eine Million
Dollar verschlungen hat. Obzwar schon verschiedene Filmwerke als
„Millionen Dollar-Produktion angezeigt wurden, haben noch bei keinem die

Herstellungskosten jene fabelhafte höhe erreicht.
Am 12. Juli 1920 wurde die erste Aufnahme gemacht; am 15. Juli

1921 die letzte.
Im ganzen gingen nicht weniger als 559.000 Fuß Film durch die

Kamera. Davon wurden 129.000 Fuß ausgesucht und von diesen erst

werden 12.000 Fuß ausgewählt werden, welche dann das Filmwerk bilden
werden.

Unter Oberaufsicht von Stroheims wird der Film nunmehr in
Universal City geschnitten, was ungefähr zehn Wochen in Anspruch nehmen
dürfte.

Mit einem Kostenaufwand von 400.000 Dollar wurde teils in Universal
City, teils in Montrey in Kalifornien, das Kasino von Monte Carlo,
desgleichen das Cafe de Paris und das Hotel vollkommen naturgetreu

nachgebaut. Auf die geringste Kleinigkeit wurde acht gegeben und
eine bis ins kleinste Detail getreue Nachahmung dieses berühmten Platzes
ist entstanden. So wurden z. B. die berühmten Wandgemälde in den

Spielsälen des Casinos kopiert, eine Straßenbahn wurde gebaut, sogar das

eigenartige Gras, das in Monte Carlo wächst, wurde aus dem steinigen
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